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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Drittes Quartal. 


Nro. 63. Ratibor den 6. Auguſt 1831. 


Der ſterbende Chriſt an ſeine Seele. 
(A. d. Engliſchen von Pope.) 
Lebensfunk' in Gott entglommen, 
nun wirſt du dem Leib genommen — 
zitternd, hoffend, zoͤgernd, fliehend 
und vor Angſt und Freude glühend, — 


kaͤmpfe mit dem Tod nicht, Leben, 
Laß zum Seyn empor mich ſchweben. 


Horch! es liſpeln Engelsworte: 

Seele! komm zum Himmelsporte — 
was reißt mich ſo maͤchtig hin 
ſchließt mein Auge, ſtumpft den Sinn, 
raubt den Geiſt, entſeelt die Bruſt, 
iſt's des Todes bitire Luſt? 


Rüͤckwaͤrts tritt die Welt, verſchwindet, 
Aug' in Himmelslicht erblindet — 
Ohr hoͤrt, Engel! eure Stimme — 
Leiht mir Schwingen aufzufliegen! 
Grab kann Seele nicht beſiegen, 
Leib nur, fallt des Todes Grimme. 
2; Kosmeli. 


Frage. 

In No. 134 des Berliner Sreimlrhi 
gen ſteht folgendes: 

„(Treffliche Medicinalcontrolle 
in Paris.) An der Influenza haben in 
Paris nach den Berechnungen der damali⸗ 
gen Zeitungen gelitten 45117 Menſchen. 
Die Aerzte haben dadurch außerordentlich 
50092 Franken, 75% Centimen eingenom⸗ 
men. — Wenn ein Ochs in Algier 65 Fran⸗ 
ken koſtet, wie viel verdient alsdann ein 
Pariſer Journaliſt fuͤr eine ſolche Ausrech⸗ 
nung? (Ein Spitzederſches Regel de tri 
Exempel.)“ 

Was ſoll das heißen? 

Pappenheim. 


Der Backofen als Brandweinblaſe. 


In London iſt die ſehr nahe liegende 
Entdeckung gemacht worden, daß jeder Back⸗ 
ofen zugleich eine Vrandweinblaſe iſt, und 
nur eines Rohres bedarf, um die Dämpfe, 
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welche ſich aus dem Teige entwickeln, i 


Brandwein zu verwandeln. Daß das ra 


zu einem Helme führen und von demfelben 
aus durch ein Kuͤhlfaß geleitet werden me: 


ße, um die Dämpfe in die Flüßigkeit zu 


verdichten, die fpäter von einer beſondern 
Deſtillirblaſe abgezogen werden kann; daß 
das Rohr am zweckmaͤßigſten in der Mitte 
des Ofens anzubringen, die Zugloͤcher aber 
zu verſchließen ſeyen, ſobald der Ofen mit 
dem Gebaͤcke angefuͤllt iſt: dieß und noch 
Andres kann fuͤglich der Erfindungsgabe 
jedes Baͤckers Überlaffen bleiben, wozu er 
weiter keiner Aufforderung bedarf, als, daß 
jedes vierpfuͤndige Brod 4 Unzen oder 1 I 
Lth. Weingeiſt (Alkohoh liefert. 


Miscelle. 


Der Caffeh war in der letzten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts noch fo wenig x: 
kannt, daß der franzoͤſiſche Reiſende Guilla⸗ 
tiere, der ihn 1669 zu Athen zum erſten 
Male verſuchte, in ſeiner Reiſebeſchreibung 
ſagt: „Sie praͤſentirten uns ein Getraͤnk, 
Caffe genannt, das lediglich aus heißem, 
mit der Frucht eines gewiſſen Baumes an⸗ 
gemachten Waſſer beftand, Dieſe Frucht nen⸗ 
nen ſie Bun; dieſe bringen ſie in das Waſſer, 
ſieden ſie ſo lange darin auf, bis dieſes einen 
ſaͤuerlichen Geſchmack nebſt einer dunkelbrau⸗ 
nen Farbe erhält, und halten es nun für 


treffliche Herzſtaͤrkung. 


Eines i immer ftärfer als das andere. 
Nach Gryphaͤus. 5 


Stein — wie Marmor und Granit 


Der 
keweiſen — 

5 cart; alkein den Stein zerſchlaͤgt das 
Eifen, 

Das Eifen wird erweicht durch Feuers 
Gluth: 


Dem Feuer aber troßt des Waſſers Wuth. 
Das Warfer wird von Wolken aufgeſogen; 
Doch blaͤſt der Wind, im Hui find fie ver: 
flogen. 
Des Windes Toben wird vom Mann ver. 
lacht; 
Der Mann abet des Weines Ueber⸗ 
macht. 
Mit welcher a dich auch der Wein mag 
g bannen, 
Zuletzt wird ihn der Schlaf doch über: 
mannen. 
Sk. 


Immer jünger, 
Nach Ceſenate. 
Erſt zählte Nina dreißig, aber bald 
Kam ſie zuruͤck auf ſechs und zwanzig 
Jahre, 
Und wie ich heute nun von ihr erfahre, 
Iſt ſie nicht mehr als zwei und zwanzig 
alt. b 
Ein Weilchen nur braucht das ſo fort⸗ 
N zugehen; 
Dann koͤnnen wir die liebliche Geſtalt 
Noch einmal in den Windeln fehen. 
Sek. 
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Drei flinke Geſellen find wohl dir bekannt, 

Lieb Mädchen, und waͤrſt du im Nonnen⸗ 
ſtand 

Und unter der haͤrteſten Aufficht geblieben, 

Du dürfteft die flinken Geſellen doch lieben. 


Der erſte wird freilich nur ſie genannt, 
Doch iſt ſie als wehrhaft ſehr bekannt; 
Auch trägt fie weder Haube noch Zopf 
Auf ihrem ſchwalen und hohlen Kopf. 


Der Andere windet und kruͤmmt ſich fein, 
Nach Schlangenweiſe, doch ohne Gebein; 
Auch tragt er zuweilen zerzauſten Schopf, 
Doch ſuchſt du vergeblich bei ihm den Kopf. 


Der Dritte, ein Reiter auf lebendem Pferde, 
(Deß Huf nur ſelten erreicht die Erde.) 
Er ſtößt die Erſte nur vor den Kopf, 

Sie lauft, und den Zweck erreicht der Tropf. 


Sie draͤngt ſich allenthalben hinein, 

Der andere Geſell geht mit ihr ein, 
Schnell wird ſie wieder hinweggetrieben; 
Von ihnen iſt ein Reſtchen zuruͤckgeblieben. 


Doch wenn der Dritte nicht gallopirt 

Und ihn ſein Pferdchen nicht gut regiert, 

Bringt ſie mit dem Andern nicht viel zu 
Stand, 

Das Pferdchen jedoch iſt ſtets bei der Hand. 


Was dieſe drei flinken Geſellen vollbracht, 
Das reißt man zuſammen bei Tag und 
ö n Nacht; 
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Sie dürfen nicht raſten, fie dürfen nicht 


ruhn, 
Sie haben tagtäglich die Menge zu thun. 


— — 


Die hieſige ſtaͤdtiſche Straßen⸗Beleuch⸗ 
tung ſoll für die dietjahrigen Herbſtmonate 
und bis Ende Marz 1832 an den Mindeſt⸗ 
ſocderuden verpachtet werden, und Pächter 
muß nicht nur die Oel- und Docht Liefer⸗ 


ung ſondern auch das Beleuchten und Be⸗ 


warten der Lampen und die Inſtandhaltung 
der Laternen ubernehmen. 

Zu dem dieſerhalb auf den 13. d. M. 
des Nachmittags um 3 Uhr im Rathhaus⸗ 
lichen Commiſſtous = Zimmer anſtehenden 
Termine, werden daher Pachtluſtige ein⸗ 
geladen. 


Ratibor den 4. Auguſt 183 t. 


Anzeige. 

Bom 1. September d. J. ab, iſt 
die Jagd, die Mahl- und Brettmühle, auf 
dem fequeftrirten Gute Krziſchkowitz 
auf ein Jahr anderweitig zu verpachten, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden, auf 
den 16. Auguſt a. c. Nachmittag um 
2 Uhr in loco Krziſchkowitz zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben und hat der 
Meiſtbietende nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung des Hochlöblichen Landſchafts⸗Direc⸗ 
tori den Zuſchlag zu gewärtigen, 

Kornowatz den 26. Juli 1831, 

Koſchatzky 


Curator bonorum. 


Bekanntmachung 


Zur Verpachtung der Jagd = —— 
auf dem Inndjchaftlich ſequeſtrirten Gute 
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Pohlom, fuͤr den Zeitraum vom 1. Sep⸗ 
tember 1831 bis ult. Auguſt 1832 
fteht der Verpachtungs = Termin in loco 
Pohlom auf den 23. Auguſt 1831 
Nachmittags 3 Uhr an, wozu pacht⸗ 
luſtige Unternehmer ergebenſt einladet 
Heinrich 


Curator bonorum, 


Bekanntmachung. 


Zur anderweitigen Verpachtung der 
Arrende = Nutzung bei dem landſchaftlich 
ſequeſtrirten Gute 3 von Mi⸗ 
chaeli, dieſes Jahres an, auf drei 
hintereinander folgende Jahre, ſteht der 
Verpachtungs⸗Termin in loco Pohlom 
auf den 5. September a. c. von 
Vormittags 9 Uhr bis Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr an, und werden Pacht⸗ und 
Cautionsfähige Unternehmer Höflichft ein⸗ 
geladen in dieſem Termine recht zahlreich 
zu erſcheinen. 

Heinrich. 
Curator bonorum, 


N 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Kuhnutzung bei 
dem laudſchaftlich ſequeſtrirten Gute Po h⸗ 
lom, für den Zeitraum vom 11. No⸗ 
vember 1831 bis 10. November 
1832 ſteht der Verpachtungs⸗Termin auf 
den 12. September c. a. Nachmittags 
2 Uhr an, wozu cautionsfühige Pachtun— 
ternehmer einladet 

5 Heinrich 
Curator bonorum, 
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= Auctions - Anzeige. f 


Den 11. Auguſt d. J. Mittags 
1 Uhr werde ich in dem hieſigen 


Kretſcham zum Kleppatſch genannt 
ee hietenne Su Bfenelich 5 den 
Meiſtbi n verkaufen, wozu i = 
luſtige hierdurch rien ne 


Schloß Ratibor den 3. Auguſt 1831. 
Schwabe, Executor. 
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Anzeige. 

Von Michaeli d. J. ab iſt auf der Neu⸗ 
engaſſe ein Logis beſtehend in 2 Zimmern, 
1 Alkofe nebſt Zubehör zu vermiethen und 
das Nähere bei der Redaetion zu erfahren. 


Ratibor den 1. Auguſt 1831, 
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Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 3 ſgr. verkauft. 


